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Vorwort
Liebe Schülerinnen und Schüler,

mit diesem Aufgabenbuch möchten wir Sie bei Ihrer Abiturvorbereitung für das Zentralabitur 2024 im 
Fach Betriebswirtschaftslehre unterstützen.

Dieses Buch beschränkt sich auf die vorgegebenen Schwerpunktthemen. Somit sind Sie nicht von der 
Pflicht entbunden, Inhalte auch unabhängig von diesem Buch zu lernen.

Wir haben daher gemäß den thematischen Schwerpunkten für das Zentralabitur 2024 Aufgaben mit 
den entsprechenden Lösungen erstellt, welche die vorgegebenen Merkmale der Prozess-, Entscheidungs- 
und Handlungsorientierung sowie der Mehrperspektivität und Zukunftsorientierung erfüllen. Darüber hin-
aus werden von uns stets aktuelle fachwissenschaftliche Entwicklungen und Gesetzesänderungen 
berücksichtigt.

Abituraufgaben müssen so gestellt sein, dass sie alle drei Anforderungsbereiche – Wiedergabe von 
Wis sen, Anwendung von Kenntnissen sowie Problemlösung und Bewertung – erfüllen. Von der Art der 
Frage stellung hängt somit Ihr Bearbeitungsaufwand bzw. die Ausführlichkeit Ihrer Antworten ab. 
Daher haben wir unser erstes Kapitel der richtigen Klausurtechnik gewidmet.

Der weitere Aufbau des Buches ergibt sich aus der Reihenfolge, in der die Schwerpunktthemen Ihres 
Abiturs in Ihrem Unterricht vermittelt werden. Vor allen Aufgaben finden Sie Glossare und kurze 
thematische Zusammenfassungen, die Ihnen noch einmal eine Wiederholung der einzelnen 
Inhalte ermöglichen. Die Aufgaben zu den jeweiligen Themenschwerpunkten beginnen mit einer Aus-
gangssituation. Diese Ausgangssituationen enthalten Informationen, die zur Beantwortung der Aufga-
ben wichtig sind. Ein Fallbezug bei der Beantwortung der Fragen ist somit erforderlich. Zu den einzelnen 
Ausgangssituationen haben wir Aufgaben im Hinblick auf das jeweilige Anforderungsniveau formuliert. 
Es ist somit möglich, dass sich Aufgabenstellungen ähneln, sich jedoch in Bezug auf Ausführlichkeit 
und Umfang ihrer Beantwortung unterscheiden. Zum Abschluss der jeweiligen Aufgaben eines 
Kurshalbjahres haben wir eine themenübergreifende Klausur mit Musterlösungen erstellt. Unser 
Aufgabenbuch endet mit drei Musterklausuren.

Damit Sie einen möglichst großen Lernerfolg durch die Bearbeitung der Aufgaben erzielen, sollten Sie 
die Aufgaben schriftlich lösen, ohne einen Blick in die Lösungen zu werfen.
Dazu können Sie auch Ihre Aufzeichnungen aus dem Unterricht und/oder Ihr Lehrbuch verwenden. 
Erst wenn Sie mit der Beantwortung eines Aufgabenbereiches fertig sind, sollten Sie in die Muster-
lösung schauen und Ihr Ergebnis überprüfen.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Bearbeitung der Aufgaben und für Ihre Abiturprüfung 2024.

Das Autorenteam



Inhaltsverzeichnis

4

Inhaltsverzeichnis
Die richtige Klausurtechnik – Fragestellung  ......................................................................................  7

Verbindliche Unterrichtsinhalte für das Zentralabitur 2024  .............................................................  11

Organisatorische Hinweise zum Zentralabitur 2024  .........................................................................  14

Jahrgang 12.1
1  Prozess der Leistungserstellung (Produktionswirtschaft)  ........................................ 15
1.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  15
1.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  27

2  Kosten- und Leistungsrechnung als Voll- und Teilkostenrechnung  .......................... 30
2.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  30
2.2 Ausgangssituation Vollkostenrechnung und Aufgaben  .......................................................  43
2.3 Ausgangssituation Teilkostenrechnung und Aufgaben  ........................................................  44

3 Übungsklausuren 12.1  ................................................................................................ 47

Jahrgang 12.2
1 Marktsituation  ............................................................................................................ 51
1.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  51

2 Preispolitik  .................................................................................................................. 59
2.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  59
2.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  64

3 Distributionspolitik  ..................................................................................................... 67
3.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  67
3.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  69

4 Übungsklausur 12.2  .................................................................................................... 70

Jahrgang 13.1
1  Finanzierungsarten  ..................................................................................................... 73
1.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  73

2  Innenfinanzierung: Selbstfinanzierung (offene und verdeckte)  ................................ 80
2.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  80
2.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  85

3  Innenfinanzierung: Finanzierung aus Kapitalfreisetzung  ............................................  86
3.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  86
3.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  87

4 Finanzcontrolling  ........................................................................................................ 89
4.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  89
4.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  92



Inhaltsverzeichnis

5

5 Gliederung und Bewertung von Aktiva und Passiva  .................................................. 93
5.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  93
5.2 Ausgangssituation Gliederung und Bewertung von Aktiva und Passiva .............................  109

6 Übungsklausuren 13.1  ................................................................................................ 112

Jahrgang 13.2
1  Ursachen und Phänomene des Wandels (Globalisierung, Konzentrationsprozesse,  

technologischer Fortschritt)  ..........................................................................................  114
1.1 Themenübersicht  .....................................................................................................................  114
1.2 Ausgangssituation und Aufgaben  ..........................................................................................  121

2 Übungsklausur 13.2  .................................................................................................... 123

Musterklausuren
1 Musterklausur I  .......................................................................................................... 129

2 Musterklausur II  ......................................................................................................... 130

3 Musterklausur III ........................................................................................................ 133

Lösungen

Jahrgang 12.1
1  Kosten- und Leistungsrechnung  ................................................................................ 137
1.1 Vollkostenrechnung  .................................................................................................................  137
1.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  137
1.3 Ausgangssituation Teilkostenrechnung und Lösungen  ........................................................  141

2 Übungsklausuren 12.1  ................................................................................................ 145

Jahrgang 12.2
1 Marktsituation  ............................................................................................................ 152

2 Preispolitik  .................................................................................................................. 152
2.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  152
2.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  152

3 Distributionspolitik  ..................................................................................................... 156
3.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  156
3.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  156

4 Übungsklausur 12.2  .................................................................................................... 158

Jahrgang 13.1
1 Finanzierungsarten  ..................................................................................................... 160

2  Innenfinanzierung. Selbstfinanzierung (offene und verdeckte)  ................................ 160



Inhaltsverzeichnis

6

2.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  160
2.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  160

3 Innenfinanzierung: Finanzierung aus Kapitalfreisetzung  .......................................... 162
3.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  162
3.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  162

4 Finanzcontrolling  ........................................................................................................ 164
4.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  164
4.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  164

5 Gliederung und Bewertung von Aktiva und Passiva  .................................................. 166
5.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  166
5.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  166

6 Übungsklausuren 13.1  ................................................................................................ 171

Jahrgang 13.2
1  Ursachen und Phänomene des Wandels (Globalisierung, Konzentrationsprozesse, 

technologischer Fortschritt)  .........................................................................................  174
1.1 Ausgangssituation  ...................................................................................................................  174
1.2 Lösungen  ..................................................................................................................................  174

2 Übungsklausur 13.2  .................................................................................................... 176

Musterklausuren
1 Musterklausur I  .......................................................................................................... 177

2 Musterklausur II  ......................................................................................................... 181

3 Musterklausur III ........................................................................................................ 184
Sachwortverzeichnis  ............................................................................................................................  188

Bildquellenverzeichnis .........................................................................................................................  190



Die richtige Klausurtechnik – Fragestellung

7

Die richtige Klausurtechnik – Fragestellung
Jeder Profisportler bereitet sich langfristig auf 
einen sportlichen Höhepunkt wie z. B. die 
Olympischen Spiele vor. Zu seiner optimalen 
Vorbereitung gehört eine langfristige Planung 
von intensiven oder weniger intensiven 
Trainingseinheiten, um im Wettkampf die 
entsprechende Ausdauer und Muskelkraft zu 
besitzen. Das alleine reicht jedoch nicht aus, 
um im entscheidenden Moment auf dem 
Siegertreppchen zu stehen.

Was wäre das jahrelange Training ohne die 
entsprechende Wettkampftechnik?

Oder, um es auf Ihre Situation zu übertragen: 
Was nutzt Ihnen Ihre monatelange Abi-
Vorbereitung und der damit verbundene Lern-
aufwand, wenn Sie die in der Abiturklausur 
gestellten Fragen nicht in dem Umfang und 
der Ausführlichkeit beantworten, wie es von 
Ihnen verlangt wird?

Damit Sie gezielt die gestellten Fragen beant-
worten und Aufgaben richtig bearbeiten kön-
nen, möchten wir Sie mit den verschiedenen 
Arten der Fragestellung in einer Klausur ver-
traut machen.

Dazu muss man wissen, dass die Aufgaben, die im Rahmen einer Abiturklausur gestellt werden, drei 
Anforderungsbereiche (AFB) abdecken müssen (Anforderungsbereich I = Wiedergabe von Wissen; 
Anforderungsbereich II = Anwenden von Kenntnissen; Anforderungsbereich III = Problemlösung und 
Wertung).

Auf die Anforderungsbereiche weisen sogenannte Operatoren hin, die in der unten stehenden Übersicht 
und in den späteren Aufgaben fett gedruckt sind.

Operator AFB Definition Beispiel

beschreiben, 
darstellen, 
skizzieren

I wesentliche Aspekte eines Sachverhal-
tes werden im logischen Zusammen-
hang unter Verwendung der Fachsprache 
wiedergegeben; die Antwort kann in 
Textform (beschreiben) oder in Form 
eines Schaubildes (darstellen, skizzie-
ren) wiedergegeben werden

Beschreiben Sie den Abschreibungs-
kreislauf. Stellen Sie den Abschrei-
bungskreislauf dar. Skizzieren Sie den 
Abschreibungskreislauf in Form eines 
Schaubildes.

definieren I einen (Fach-)Begriff umschreiben Definieren Sie den Begriff „Selbstfi-
nanzierung“.

nennen I Kenntnisse (Fachbegriffe, Daten, 
Fakten, Modelle) und Aussagen in 
komprimierter Form (z. B. aufzählend) 
unkommentiert wiedergeben

Nennen Sie die Stufen der Kosten- 
und
Leistungsrechnung.

zusammen-
fassen

I Kenntnisse (Fachbegriffe, Daten, 
Fakten, Modelle) und Aussagen in 
komprimierter Form unkommentiert 
darstellen

Grundlage dieser Aufgabe ist ein 
Zeitungsartikel über die Entwicklung 
des Immobilienmarktes in Nordrhein-
Westfalen.
Fassen Sie die zentralen Aussagen des 
Zeitungsartikels zusammen.



8

Die richtige Klausurtechnik – Fragestellung

Operator AFB Definition Beispiel

ermitteln, 
berechnen

I, II Aufgaben anhand vorgegebener Daten 
und Sachverhalte mit bekannten 
Operationen lösen

Ermitteln Sie unter Angabe des 
Lösungsweges den Gewinn.

anwenden, 
überprüfen

II grundlegende Arbeitsweisen und 
Modelle auf unbekannte Sachverhalte 
bzw. Zusammenhänge
übertragen 

Überprüfen Sie den gegebenen 
Verkaufspreis unter Anwendung eines 
Ihnen bekannten Kalkulationsverfah-
rens.

auswerten II Daten oder Einzelergebnisse zu einer 
abschließenden Gesamtaussage 
zusammenführen

Werten Sie die errechneten Kennzif-
fern der Jahresabschlussanalyse aus 
und fassen Sie Ihre Ergebnisse in 
einem Bericht über die augenblickliche 
Situation der XY AG zusammen.

buchen II Geschäftsfälle korrekt im Grund- oder 
Hauptbuch erfassen

Buchen Sie die Auflösung der Rück-
stellungen.

erläutern, 
erklären

II Sachverhalte durch Wissen und Einsich-
ten in einen Zusammenhang (Theorie, 
Modell, Regel, Gesetz, Funktionszusam-
menhang) einordnen und deuten; ggf. 
durch zusätzliche Informationen und 
Beispiele verdeutlichen

Erläutern Sie das Produktionspro-
gramm der XY AG.
Erklären Sie in diesem Zusammen-
hang den Begriff Fertigungstiefe.

erstellen II Sachverhalte inhaltlich und metho-
disch angemessen grafisch oder 
tabellarisch darstellen und mit fach-
sprachlichen Begriffen beschriften

Erstellen Sie einen Finanzplan.

heraus- 
arbeiten

II aus Materialien bestimmte Sachver-
halte herausfinden, die nicht explizit 
genannt werden, und Zusammen-
hänge zwischen ihnen herstellen

Grundlage dieser Aufgabe ist der 
Lagebericht der XY AG (nach § 289 HGB).
Arbeiten Sie aus dem Lagebericht der 
XY AG die Aspekte heraus, die auf 
einen positiven Geschäftsverlauf 
schließen lassen.

nachweisen II eine Aussage oder einen Sachverhalt 
mit Berechnungen oder logischen 
Begründungen bestätigen

Weisen Sie rechnerisch nach, dass die
Investitionsalternative I der Investiti-
onsalternative II vorzuziehen ist.

vergleichen II Sachverhalte gegenüberstellen, um 
Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten und 
Unterschiede herauszuarbeiten

Vergleichen Sie die errechneten 
Kennzahlen zur Jahresabschlussana-
lyse mit den Vorjahreszahlen und den 
entsprechenden Durchschnittswerten 
der Branche.

analysieren II, III wirtschaftliche
Sachverhalte aus Materialien kriterien- 
bzw. aspektorientiert
beschreiben und erklären bzw. deuten 
und werten

Grundlage dieser Aufgabe ist ein 
Textauszug zum Shareholder Value 
Konzept. Analysieren Sie den Textaus-
zug aus der Homepage der XY AG im 
Hinblick auf die wirtschaftliche 
Stellung der einheimischen Tochterge-
sellschaften des Konzerns.

begründen II, III Die Begründung steht in einem engen 
Zusammenhang mit einer zuvor 
aufgestellten These, Vermutung oder 
Meinungsäußerung. Sie wird auf 
sachlicher Grundlage entwickelt und 
erfordert einen sicheren Umgang mit 
Fachbegriffen sowie die Fähigkeit, die 
Sachverhalte in ihrer Sachlogik zu 
erfassen und einzuordnen. Begründen 
setzt das Nennen und Erklären 
(Erläutern) von Ursachen voraus.

Begründen Sie die Aussage des 
Vorstandsvorsitzenden, dass die 
anstehende Investition der XY AG 
vorteilhaft ist.
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Operator AFB Definition Beispiel

beurteilen, 
bewerten

II, III den Stellenwert von Sachverhalten und 
Prozessen in einem Zusammenhang 
bestimmen, um theorie- und kriterien-
orientiert zu einem begründeten 
Sachurteil zu gelangen

Beurteilen Sie das dargestellte 
Arbeitszeitmodell der XY AG aus der 
Sicht der betroffenen Arbeitnehmer 
und der Unternehmensleitung.

entscheiden II, III auf Grundlage vorhandener Informati-
onen eine sich daraus ergebene 
unternehmerisch sinnvolle Entschei-
dung treffen

Treffen Sie für die XY AG eine begrün-
dete Investitionsentscheidung.

Stellung 
nehmen

II, III ausgehend vom Sachurteil unter 
Einbeziehung individueller Wertmaß-
stäbe zu einem begründeten eigenen 
Werturteil kommen

Nehmen Sie zum Investitionsvorschlag 
der Unternehmensleitung kritisch 
Stellung.

Vorschlag 
entwickeln, 
Vorschlag 
unterbreiten, 
Bericht  
erstellen

II, III zu einem Sachverhalt oder einer 
Problemstellung ein konkretes 
Lösungsmodell, eine Gegenposition, 
einen Verbesserungsvorschlag oder 
einen Regelungsentwurf begründet 
entfalten

Unterbreiten Sie der XY AG auf der 
Basis des Ihnen vorliegenden Daten-
materials einen Vorschlag zur Verbes-
serung der Liquidität des 
Unternehmens.

diskutieren III auf Grundlage einer kurzen Sachdar-
stellung zu einer ökonomischen 
Problemstellung eine Pro- und Contra-
Argumentation entwickeln, die zu einer 
begründeten Bewertung führt

Diskutieren Sie das Ihnen vorliegende 
Personalabbaukonzept des Vorstandes 
der XY AG vor dem Hintergrund der 
wirtschaftlichen Situation des Unter-
nehmens.

prüfen, 
überprüfen

III Inhalte, Sachverhalte, Vermutungen 
oder Hypothesen auf der Grundlage 
eigener Kenntnisse oder mithilfe 
zusätzlicher Materialien auf ihre 
sachliche Richtigkeit bzw. auf ihre 
innere Logik hin untersuchen

Überprüfen Sie den Vorschlag der 
Geschäftsleitung.

Eine Klausuraufgabe besteht in der Regel aus mehreren Teilaufgaben. Diese wiederum können über 
den Ansatz verschiedener Operatoren weitere Unteraufgaben beinhalten. Und genau hier liegt der 
Teufel im Detail. Was im Prinzip als Hilfestellung für Sie gedacht ist, um eine Teilaufgabe möglichst 
umfassend zu beantworten – und dabei die unterschiedlichen Anforderungsbereiche abzudecken –, 
führt häufig dazu, dass nur der erste Operator beachtet wird oder dass Lösungen unstrukturiert dar-
gestellt werden.

Unser Tipp: Markieren Sie die Operatoren in der Aufgabenstellung, gliedern Sie Ihren Lösungsvor-
schlag entsprechend. Erst wenn Sie alle Operatoren beachtet haben, sind Sie vollständig auf die 
Aufgabenstellung eingegangen. Ein kleines Beispiel soll dies verdeutlichen:

Aufgabe 1.1
Ermitteln Sie mithilfe des anliegenden Formulars das Betriebs- und Umsatzergebnis sowie die  
Kostenabweichungen pro Kostenstelle. Beschreiben Sie das Zustandekommen des Betriebs- 
und Umsatzergebnisses und erklären Sie, wie es zu den Kostenabweichungen kommen kann. 
Erläutern Sie grundsätzlich den Unterschied zwischen einer Ist- und Normalkostenrechnung.
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Lösungsvorgehen

Über das Markieren mit anschließender Gliederung stellen Sie sicher, dass die Aufgabe vollstän-
dig bearbeitet wird, z. B. folgendermaßen:

1.1.1  Ermittlung (Berechnung) des Betriebs- und Umsatzergebnisses inklusive Kosten-
abweichungen (situationsbezogen)

1.1.2  Beschreibung des Zustandekommens der Ergebnisse (situationsbezogen)
1.1.3  Erklärung, wie es zu den hier vorliegenden Kostenabweichungen gekommen sein kann 

(situationsbezogen, auf Basis grundsätzlicher Überlegungen)
1.1.4  Grundsätzliche Erläuterung des Unterschieds zwischen Ist- und Normalkostenrechnung 

(grundsätzliche, d. h. von der Situation losgelöste Überlegungen)

Sie sehen, das Strukturieren der Aufgabenstellung verschafft Ihnen Klarheit und Vollständigkeit.

Denken Sie auch daran, dass 10 % der Punkte für Ihre Darstellungsleistung vergeben werden. 
Dabei geht es darum, ob Sie schlüssig und klar argumentieren, fundiert begründen, Ihre Antworten 
klar strukturieren, die Fachsprache korrekt verwenden und Ihre Ausführungen formal ansprechend 
gestalten.

Aufgabenübergreifend werden im Rahmen der Darstellungsleistung folgende Aspekte bewertet (vgl. 
Seite 14):

1. Strukturierte Darstellung 
2. Einhaltung formaler Regeln
3. Stilistische Qualität und Wortwahl 
4. Verwendung von Fachsprache

Ein letzter Hinweis: Bei gravierenden sprachlichen Mängeln (Rechtschreibung, Grammatik) kann die 
Gesamtnote um bis zu zwei Notenpunkte herabgesetzt werden.
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Verbindliche Unterrichtsinhalte für das Zentralabitur 20241

Die Abiturklausuren der vergangenen Jahre können Sie mithilfe eines Passwortes, welches Sie 
bei Ihrer Schule erfragen können, unter folgender Internetadresse abrufen:

www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/cms/zentralabitur-berufliches-gymnasium/
faecher/faecher.php?fach=2

Bedenken Sie aber, dass sich diese wegen abweichender thematischer Vorgaben nur bedingt zur 
Vorbereitung auf das Zentralabitur 2024 eignen.

Kurshalbjahr 12.1

Prozess der Leistungserstellung (Produktionswirtschaft)

1. Planung der Leistungserstellung
 Einordnung des Produktionsprozesses als Kernprozess eines Industrieunternehmens
 Planung des Produktionsprogramms (Fertigungsprogramm, Fertigungsbreite, Fertigungstiefe)
 Planung der fertigungstechnischen Rahmenbedingungen (Grad der Automatisierung, Häufigkeit 
der Prozesswiederholung, Anordnung der Betriebsmittel im Produktionsprozess)

2. Menschliche Arbeit im Produktionsprozess
 Bedeutung
 Arbeitsentgelt (Zeitlohn, Akkordlohn, Prämienlohn; Erfolgsbeteiligung)

3. Produktionscontrolling
 Quantitätskontrolle, optimale Losgröße
 Kennziffern des operativen Produktionscontrollings (Produktivität, Wirtschaftlichkeit und Rentabi-
lität)

 Personalcontrolling (Personalabbau inkl. Arten der Kündigung und Kündigungsschutz; Möglichkei-
ten der Vermeidung betriebsbedingter Kündigungen wie Überstundenabbau, Arbeitszeitverkürzung 
und -verlängerung, Arbeitszeitmodelle)

Kosten- und Leistungsrechnung

1. Industrielle Kosten- und Leistungsrechnung als Vollkostenrechnung 
 Aufgaben und Gliederung

2. Kostenartenrechnung 
 Definition und Abgrenzung wesentlicher Grundbegriffe: Auszahlung und Einzahlung, Ausgabe und 
Einnahme, Aufwand und Ertrag, Kosten und Leistung, Grundkosten und neutraler Aufwand, Leis-
tungen und neutrale Erträge, interne und externe Kosten

 Ergebnistabelle als Instrument zur Ermittlung des Betriebsergebnisses
 Kostenrechnerische Korrekturen (kalkulatorische Abschreibungen, kalkulatorische Zinsen)
 Gliederung der Kosten nach ihrer Zurechenbarkeit zu Kostenträgern (Einzelkosten und Gemeinkos-
ten)

3. Kostenstellenrechnung 
 einstufiger BAB 
 Material-, Fertigungs-, Verwaltungs- und Vertriebsgemeinkosten 
 Herstellkosten der Erzeugung versus Herstellkosten des Umsatzes

1   vgl. Vorgaben für das Zentralabitur 2024: https://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/abitur-bk/fach.php? 
fach=2 (abgerufen am 05.04.2022) sowie Fachlehrplan Betriebswirtschaftslehre: http://www.berufsbildung.nrw.de/cms/
upload/_lehrplaene/d/wirtschaft_und_verwaltung/teil3/lp_betriebswirtschaftslehre.pdf (abgerufen am 17.01.2022)
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4. Kostenträgerrechnung 
 Kostenträgerzeitrechnung (Kostenträgerblatt auf Istkosten- und Normalkostenbasis, Kostenüber- 
und -unterdeckung)

 Kostenträgerstückrechnung (Zuschlagskalkulation als Angebotskalkulation, Vor- und Nachkalkula-
tion) 

5. Kosten- und Leistungsrechnung als Teilkostenrechnung
 Vollkostenrechnung und Teilkostenrechnung als sich ergänzende Rechnungssysteme
 Teilkostenrechnung als betriebswirtschaftliche Entscheidungshilfe
 Bestimmung von Preisuntergrenzen; Entscheidung über Zusatzaufträge; Sortimentsbereinigungen; 
Engpassplanung; Eigenfertigung oder Fremdbezug

Kurshalbjahr 12.2

Prozess der Leistungsverwertung (Absatzwirtschaft)

1. Marktsituation
 Marketing als Unternehmenskonzeption auf Käufermärkten
 Kundenerwartungen (Phasen und Typen von Kaufentscheidungen; Marktsegmentierung)
 Wettbewerbssituation (Marktform; Marktpositionierung)
 Marktforschung und Marktentwicklung

2. Preispolitik
 kostenorientierte Preisbildung auf der Basis der Teilkostenrechnung (kurz- und langfristige Preis-
untergrenze, liquiditätsorientierte Preisuntergrenze) 

 nachfrageorientierte Preisbildung (Preisdifferenzierung) 
 konkurrenzorientierte Preisbildung (Preispolitik auf oligopolistischen Märkten, Nutzung des mono-
polistischen Preisspielraumes auf polypolistischen Märkten) 

 preispolitische Strategien (Hochpreispolitik, Niedrigpreispolitik)

3. Distributionspolitik 
 direkte und indirekte Absatzwege (Gegenüberstellung des Absatzes durch den Hersteller und des 
Absatzes unter Einschaltung des Handels) 

 Franchising 
 neue Vertriebswege (Darstellung am Beispiel des E-Commerce)

Kurshalbjahr 13.1

Finanzierung

1. kurzfristige Fremdfinanzierung 
 Kontokorrentkredite
 Lieferantenkredit

2. Innenfinanzierung
 Selbstfinanzierung (offene und verdeckte Selbstfinanzierung)
 Finanzierung aus Kapitalfreisetzung (Abschreibungsrückflüsse; Rückstellungsgegenwerte)

3. Finanzcontrolling
 Aufrechterhaltung der Liquidität
 Leverage-Effekt

Gliederung und Bewertung von Aktiva und Passiva
 Gliederung und Bewertungsvorschriften am Beispiel der Aktiengesellschaft (Überblick über Bewer-
tungsprinzipien; Maßgeblichkeitsprinzip) 

 Bewertung des Anlagevermögens (Anschaffungskosten, planmäßige und außerplanmäßige 
Abschreibung, Wertaufholung) 

 Bewertung des Umlaufvermögens (Wertober- und Wertuntergrenzen am Beispiel von fertigen und 
unfertigen Erzeugnissen)
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 Bewertungsvereinfachungsverfahren (LIFO, FIFO, gewogene Durchschnittswertermittlung)
 Struktur des Eigenkapitals 
 Bewertung der Schulden 
 Höchstwertprinzip am Beispiel von Fremdwährungsverbindlichkeiten; Rückstellungen 
 Entstehung und Auflösung stiller Reserven (am Beispiel eines Vermögensgutes und eines Schul-
denpostens)

Kurshalbjahr 13.2

Veränderungsprozesse im Unternehmen

1. Ursachen und Phänomene des Wandels 
 Globalisierung/Märkte im Wandel 
 Konzentrationsprozesse 
 Innovationsprozesse (technologischer Fortschritt)
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Jahrgang 12.1
1  Prozess der Leistungserstellung 

(Produktionswirtschaft)
1.1 Themenübersicht

Planung der Leistungserstellung

Planung des Produktionsprogramms

Einführung

Die Hauptaufgabe der Leistungserstellung (Produktion) ist es, die vom Absatzmarkt gewünschten Pro-
dukte in der benötigten Qualität und Menge zum Zeitpunkt des Bedarfs bereitzustellen. Dabei gilt es, 
die Kosten für den Einsatz der erforderlichen Betriebsmittel, Materialien und Arbeitskräfte zu minimie-
ren sowie gleichzeitig die Produktivität der eingesetzten Leistungsfaktoren zu maximieren, um so eine 
möglichst hohe Wirtschaftlichkeit der Produktion zu gewährleisten und letztlich eine angemessene 
Rentabilität des eingesetzten Kapitals zu erreichen. Neben diesen rein ökonomischen Zielsetzungen 
sind aber auch ökologische und soziale Aspekte bei der Leistungserstellung in ausreichender Weise 
zu berücksichtigen.

Einordnung der Produktionswirtschaft innerhalb eines Industrieunternehmens

Zielsetzung der Unternehmensleitung

Produktplan

Beschaffungsplan Produktionsplan Absatzplan

Produktion

Investitionsplan
Finanzierungsplan

Marktanalyse

Absatzmarkt:
Fertigerzeugnisse
Handelswaren

Beschaffungsmarkt:
Rohstoffe
Hilfsstoffe
Betriebsstoffe
Fremdbauteile
Handelswaren
Betriebsmittel
Personal

Unterscheidung zwischen Absatz- und Fertigungsprogramm eines Industrieunternehmens

Grundsätzlich unterscheidet man zwischen dem Fertigungsprogramm und dem Absatzprogramm eines 
Industriebetriebes, wobei man die für den Absatz gefertigten Erzeugnisse auch als Produktprogramm 
bezeichnet.
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Fertigungsprogramm

Für den Absatz
gefertigte Erzeugnisse
(Produktprogramm)  

Selbsterstellte Anlagen
und Werkzeuge
(Eigenleistung) 

Absatzprogramm

Handelswaren

Bestimmungsgrößen des Fertigungsprogramms eines Industrieunternehmens

Das Fertigungsprogramm (genauer: das Produktprogramm) eines Industriebetriebes wird grundsätz-
lich bestimmt durch:

 Produktfelder (Branche) und das vorhandene Know-how in diesem Bereich
 Absatzchancen für die eigenen Produkte in den ausgewählten Produktfeldern
 Durch die Produktion entstehenden Kosten
 Finanzierungsmöglichkeiten
 Verfügbarkeit der benötigten Materialien
 Gesetzlichen Rahmenbedingungen, die bei der Produktion zu berücksichtigen sind

Fertigungsprogrammbreite und -tiefe

Der Umfang des Fertigungsprogramms ist gekennzeichnet durch die Programmbreite und die Programmtiefe.

Die Programmbreite  wird bestimmt durch
die Zahl der unterschiedlichen Produktarten,

die gefertigt werden.

Beispiel: Beispiel:
Ein Möbelhersteller produziert Sessel,
Stühle, Tische, Schränke, Betten und Regale.

Ein Möbelhersteller produziert ausschließlich 
Betten.

Stellt ein Unternehmen nur wenige
verschiedene Produktarten her, so spricht 
man von einem engen Fertigungsprogramm.

Stellt ein Unternehmen viele verschiedene
Produktarten her, so spricht man von   
einem breiten Fertigungsprogramm.

 Verfügt ein Unternehmen über viele unterschiedliche
Produktvarianten, so spricht man von einem
tiefen Fertigungsprogramm.

Beispiel:

Ein Möbelhersteller produziert Sessel nur in einer
Standardausführung.

Beispiel:

Die Programmtiefe
wird bestimmt durch
durch die Zahl der
unterschiedlichen
Varianten innerhalb
einer Produktgruppe. 

Ein Möbelhersteller produziert Sessel in
unterschiedlichen Formen und Qualitäten unter
Verwendung verschiedener Stoffarten und -muster.

Verfügt ein Unternehmen nur über wenige
unterschiedliche Produktvarianten, so spricht man
von einem flachen Fertigungsprogramm.
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Ein breites und/oder tiefes Fertigungsprogramm bietet u. a. folgende Vorteile:

 Risikostreuung durch geringere Abhängigkeit von einzelnen Produkten
 Möglichkeit der Mischkalkulation bei der Festlegung der Verkaufspreise
 Größere Auswahl und dadurch Ansprechen einer größeren Zielgruppe
 Verwertung von Produktionsabfällen durch zwangsläufige Miterzeugung von Kuppelprodukten
 Möglichkeit, Komplementärgüter anzubieten (eher nachteilig: Substitutionsgüter)

Ein enges und/oder flaches Fertigungsprogramm bietet u. a. folgende Vorteile:

 Seltenere Umrüstung der Fertigungsanlagen
  Hoher Spezialisierungsgrad bei Mitarbeitern/Mitarbeiterinnen und Fertigungsanlagen (eher nach-
teilig bei schnellen Marktveränderungen)

  Tendenziell niedrigere Stückkosten durch größere Produktionsmengen (Gesetz der Massenproduk-
tion)

Fertigungstiefe

     Beispiel:

Bei der Herstellung von Sesseln werden
vornehmlich Fremdbauteile eingekauft. Im
eigenen Unternehmen erfolgt nur die
Endmontage.

Beispiel:

Die Fertigungstiefe wird
bestimmt durch die
Anzahl der Fertigungsstufen,  
welche ein Produkt innerhalb
des eigenen Unternehmens
durchläuft.

.

Durchläuft ein Produkt viele Be- und
Verarbeitungsstufen, so bezeichnet man
die Fertigungstiefe als tief.

Bei der Herstellung von Sesseln werden nur
die Rohstoffe eingekauft. Alle erforderlichen
Bearbeitungsschritte (Zuschneiden sowie Nähen
der Stoffe und Polstermaterialien, Zuschneiden
des Holzes, Lackieren, Endmontieren u. Ä.)
werden vom Unternehmen selbst durchgeführt.

Durchläuft ein Produkt nur wenige Be- und
Verarbeitungsstufen, so bezeichnet man
die Fertigungstiefe als flach.

Eine tiefe Fertigungstiefe bietet u. a. folgende Vorteile:

 Größere Unabhängigkeit von Lieferanten (Qualität, Kosten, Terminplanung)
 Bessere Kontrolle des Fertigungsprozesses (Qualität, Termineinhaltung)
 Erhalt des fertigungstechnischen Know-hows
 In der Regel kostengünstiger bei größeren Produktionsmengen

Eine flache Fertigungstiefe bietet u. a. folgende Vorteile:

 Geringerer Kapitalbedarf (Fertigungsanlagen)
 Größere Flexibilität bei Marktveränderungen (geringeres Risiko)
 Geringere Fixkosten (→ weniger Leerkosten)
 Nutzung des Know-hows der externen Lieferanten (Spezialisten)
 In der Regel kostengünstiger bei kleineren Produktionsmengen

Im Zusammenhang mit der Entscheidung über die Fertigungstiefe spricht man häufig auch von „Make 
or Buy?“.
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3 Übungsklausuren 12.1

Übungsklausur I
Ausgangssituation
Die Magnus KG, 77649 Offenburg, stellt Rasenmäher her. Die von hoch qualifizierten Mitarbeitern in 
Werkstattfertigung hergestellten Produkte zeichnen sich durch eine besondere Leistungsfähigkeit 
und Lang lebigkeit aus. Im Produktionsprogramm der Magnus KG finden sich sowohl elektrisch betrie-
bene Mäher als auch solche mit Benzinmotor wieder. Die benzinbetriebenen Rasenmäher werden 
darüber hinaus auch in einer Variante als Sitzmäher angeboten. 

Im Bereich der Mittelklasse-Mäher bietet die Magnus KG zwei Modelle mit Benzinmotor an, den MB 
2000 und den MB 2001. Im vergangenen Quartal wurden vom MB 2000 12 500 Stück und vom MB 2001 
27 500 Stück produziert. Für diesen Zeitraum liegt folgende Kostenträgerzeitrechnung vor:

MB 2000 MB 2001

Gemeinkosten (ohne 
Bestandsveränderungen 
fertige und unfertige Erz.) 
in €

Kosten Bestandsverän-
derungen (für fertige und 
unfertige Erzeugnisse 
zusammen) in €

Fix

Variabel

Variabel

Fix

3 278 804,20

600 915,00

72 012,50

133 737,50

804 286,80

23 023,00

42 757,00

Ist-Kosten

Fertigungsmaterial 2 400 000,00  500 000,00 1 900 000,00

Materialgemeinkosten 1 620 000,00 67,5 337 500,00 1 282 500,00
Materialkosten 4 020 000,00  837 500,00 3 182 500,00
Fertigungslöhne 1 375 000,00  925 000,00 450 000,00
Fertigungsgemeinkosten 1 677 500,00 122,0 1 128 500,00 549 000,00
Sondereinzelkosten der Fertigung 0,00  0,00 0,00
Fertigungskosten 3 052 500,00  2 055 300,00 999 000,00
Herstellkosten der Rechnungsperiode 7 072 500,00  2 891 000,00 4 181 500,00
AB Unfertige Erzeugnisse 225 000,00  65 000,00 160 000,00
EB Unfertige Erzeugnisse 215 000,00  81 000,00 134 000,00
Herstellkosten der Produktion 7 082 500,00  2 875 000,00 4 207 500,00
AB Fertige Erzeugnisse 1 100 030,00  460 000,00 640 030,00
EB Fertige Erzeugnisse 1 250 000,00  649 750,00 600 250,00
Herstellkosten des Umsatzes 6 932 530,00  2 685 250,00 4 247 280,00
Verwaltungsgemeinkosten 554 602,40 8,0 214 820,00 339 782,40
Vertriebsgemeinkosten 831 903,60 12,0 322 230,00 509 673,60
Sondereinzelkosten des Vertriebs 0,00  0,00 0,00
Selbstkosten des Umsatzes 8 319 036,00  3 222 300,00 5 096 736,00
Umsatzerlöse 10 287 500,00  2 450 000,00 7 837 500,00
Betriebsergebnis 1 968 464,00  – 772 300,00 2 740 764,00

 Insgesamt GKZS MB 2000 MB 2001

 EUR % EUR EUR

Kostenträgerzeitrechnung

Die Kostenauflösung in fixe und variable Kosten hat für das vergangene Quartal folgendes Bild ergeben:
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Marketinginstrumente

Welche Zu welchen Zu welchen Welche Welche Welche 
Produkte Preisen wird Konditionen Service- Vertriebswege Kommunika- 
werden angeboten? wird angeboten? leistungen werden genutzt? tionsmöglich- 
produziert?   werden  keiten zum 
   erbracht?  Kunden werden 
     eingesetzt?

 Produkt- Preis- Konditionen- Service- Distributions- Kommunikations- 
 politik politik politik politik politik politik

Marktanalyse

Wird zu einem bestimmten 
Zeitpunkt durchgeführt
z. B. Kundengewohnheiten, 
Konkurrenzsituation

Marktprognose

Auf die Ergebnisse aus der 
Marktanalyse und -beobach-
tungen aufbauend, versucht 
man systematisch, künftige 
Entwicklungen vorherzusagen.
Qualitative Prognoseverfahren 
leiten Prognosen aus z. B. 
Befragungen ab.
Quantitative Prognosever-
fahren versuchen, mittels 
statistischer Modelle Progno-
sen zu ent wickeln. 

Formen der Marktforschung

Marktbeobachtung

Um Marktentwicklungen 
herauszufinden, muss man 
über einen bestimmten 
Zeitraum einen bestimmten 
Markt beobachten z. B. 
Entwicklung des Marktes für 
Unterhaltungs elektronik.

Markenpolitik

Sämtliche strategischen Planungen und Maßnahmen, die ein Unternehmen vornimmt, um seine Marke 
zu entwickeln und in den Markt einzuführen oder zu stärken, bezeichnet man als Markenpolitik.

Mögliche Ziele können sein: Identifikation mit dem Unternehmen über die Marke und/oder Wiederer-
kennungseffekte, damit dann verbunden Umsatzsteigerung (auch über Preisfestsetzungsspielräume).

Marke Erläuterung

Herstellermarke Produktbezeichnung seitens des Herstellers, z. B. Audi

Handelsmarke Eigenmarke eines Handelsunternehmens, z. B. REWE, Eigenmarke 
„Ja!“

Dienstleistermarke Marke eines Dienstleisters, z. B. Sparkasse und Sparkassenbuch
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Finanzierungsarten

Jahrgang 13.1
1  Finanzierungsarten 
1.1 Themenübersicht
Ist eine Investitionsentscheidung getroffen worden, muss geklärt werden, woher das benötigte Kapi-
tal beschafft werden kann. Wird das Kapital aus Quellen beschafft, die nicht in einem unmittelbaren 
Zusammenhang mit dem zu finanzierenden Unternehmen stehen, also von außerhalb (z. B. Banken, 
Aktionären usw.), spricht man von einer Außenfinanzierung. Kann sich das zu finanzierende Unter-
nehmen das benötigte Kapital durch Umschichtung von eigenem Vermögen beschaffen, spricht man 
von einer Innenfinanzierung.

Finanzierungsarten

Außenfinanzierung

Einlagen- bzw. Beteili- 
gungsfinanzierungFremdfinanzierung

Innenfinanzierung

Selbstfinanzierung
Finanzierung durch 
Kapitalfreisetzung

Eigenfinanzierung

Aufnahme von  
Fremdkapital

   Kreditaufnahme
   Ausgabe von  
Anleihen

Erhöhung des 
Eigenkapitals

   gegen Einlagen
   aus Gesellschafts- 
mitteln

  offene Selbstfinan-
zierung

  Gewinnthesaurierung 
(aus einbehaltenen 
Gewinnen)

  stille Selbstfinan-
zierung (Auflösung 
stiller Rücklagen)

  Abschreibungen 
(Eigenfinanzierung)

  Verkauf von Anlage-
gegenständen 
(Eigenfinanzierung)

  Rückstellungen 
(Fremdfinanzierung)

Fremdkapital Eigenkapital Fremd- oder 
Eigenkapital

Nach Art der Bilanzierung des erhaltenen Kapitals unterscheidet man zwischen Eigen- und 
Fremd kapital.
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2  Innenfinanzierung: Selbstfinanzierung 
(offene und verdeckte)

2.1 Themenübersicht
Im Rahmen der Innenfinanzierung geht es um die Beschaffung von Kapital aus dem eigenen Unter-
nehmen, ohne dabei auf Kapitalgeber von außerhalb angewiesen zu sein.

Selbstfinanzierung 
= aus Gewinnen des Unternehmens

Finanzierung durch  
Kapitalfreisetzung

Offene Selbstfinanzierung
durch Gewinnthesaurierung und  
Rücklagenbildung

Verdeckte Selbstfinanzierung
Bildung von stillen Rücklagen

Abschreibungsrückflüsse

Rückstellungsgegenwerte

Innenfinanzierung = finanzielle Mittel werden aus dem Unternehmen heraus beschafft.

Selbstfinanzierung

Im Rahmen der Selbstfinanzierung finanziert sich das Unternehmen selbst, indem es Gewinne einbe-
hält, um diese zu investieren (offene Selbstfinanzierung), oder indem es stille Rücklagen auflöst und 
diese zur Finanzierung verwendet (verdeckte Selbstfinanzierung).

Offene Selbstfinanzierung

Gesetzlich erzwungen

Gemäß § 150 Abs. 2 AktG sind Aktien-
gesell schaften verpflichtet, gesetzliche 
Rücklagen in Höhe von mindestens 5 % 
des Jahresüberschusses zu bilden, bis die 
gesetzlichen Rücklagen und die Kapital-
rücklagen 10 % des Grundkapitals 
 ausmachen.

Freiwillig veranlasst

Gemäß § 58 AktG können Unternehmen 
bis zu 50 % des Jahresüberschusses in 
andere, freiwillige Rücklagen stecken.

Offene Selbstfinanzierung = offen, weil in der Bilanz ersichtlich
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Übungsklausuren 13.1

6 Übungsklausuren 13.1

Übungsklausur I
Ausgangssituation
Die Womo AG ist Europas führender Hersteller von Reise- und 
Wohnmobilen. Im Stammwerk des Unternehmens werden drei 
unterschiedliche Modelle gebaut. 

Wie alle anderen Reisemobile auch wird das neueste Modell auf 
Basis eines Lieferwagens gebaut – geliefert werden nur das 
Fahrgestell und das Führerhaus. Die Aufbauten aus Aluminium und 
Kunststoff (Polyurethanschaum) sowie der komplette Innenausbau 
der Fahrzeuge erfolgen nach Vorgaben der werkseigenen Designer 
im Stammwerk.

Im Bereich der Wohnmobilhersteller haben sich die Auswirkungen 
der Finanzmarktkrise noch nicht auf die Nachfrage nach Neufahr-
zeugen ausgewirkt. Allerdings droht dem Unternehmen von einer 
anderen Seite Ungemach – die Banken knausern zunehmend mit 
der Vergabe von Krediten. Die Anforderungen für Fremdkapital wer-
den dabei immer höher.

Situation I: Finanzierung aus Abschreibungsrückflüssen
Nach repräsentativen Umfragen in Europa ist davon auszugehen, dass die Bürgerinnen und Bürger 
aller EWWU-Staaten eher nicht am Urlaub sparen werden. Ganz im Gegenteil – der Campingurlaub ist 
für viele Familien wieder eine preisgünstige und gute Alternative zu Hotelurlauben geworden. Da der 
Camping-Fuhrpark in Europa veraltet ist, ist in Zukunft mit einem stetigen Wachstum in dieser Branche 
zu rechnen.

Im Geschäftsjahr 2019 hat die Womo AG drei Spritzgussanlagen im Wert von je 60 000,00 € ange-
schafft. Dabei handelte es sich um eine sogenannte Ersatzinvestition für bereits veraltete und voll 
abgeschriebene Anlagen.

Der Vorstand rechnet damit, dass in den kommenden Jahren mit einer Produktionsausweitung zu 
rechnen ist. Daher plant er, den Maschinenpark an Spritzgussanlagen kontinuierlich zu erweitern – 
allerdings zu möglichst geringen Kapitalbeschaffungskosten.

Aufgaben
1.  Beschreiben Sie dem Vorstand alternative Finanzierungsmodelle zur Finanzierung von zwei wei-

teren neuen Spritzgussanlagen (Wert insgesamt 120 000,00 €) und treffen Sie eine begründete 
Entscheidung.

2.  Im Jahr 2020 möchte der Vorstand unbedingt diese zwei weiteren Spritzgussanlagen für das Unter-
nehmen erwerben. Hinsichtlich deren Finanzierbarkeit beauftragt er Sie zu prüfen, inwieweit eine 
Finanzierung aus Abschreibungsrückflüssen infrage kommt. Die Maschinen werden linear über drei 
Jahre (= Annahme zur Vereinfachung) abgeschrieben.

 a) Beschreiben Sie kurz das Grundprinzip der Finanzierung aus Abschreibungen.
 b)  Prüfen Sie rechnerisch, in welchem Jahr die Finanzierung aus Abschreibungen für zwei Maschi-

nen möglich ist.
 c)  Erläutern Sie an diesem Beispiel den Kapazitätserweiterungseffekt (Lohmann-Ruchti-Effekt). 

Gehen Sie dabei auf mögliche Vor- und Nachteile ein.
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Musterklausur III

3 Musterklausur III
Ausgangssituation
Die Nieberg AG ist ein mittelständisches Unternehmen mit Sitz in Siegburg, welches seit mehr als  
20 Jahren Gabelstapler herstellt, die von Unternehmen in ganz Deutschland gekauft werden. Der 
Markt für Flurförderfahrzeuge ist in den letzten Monaten stark in Bewegung geraten, sodass auch für 
die Nieberg AG Umstrukturierungen erforderlich sind. Bislang hat sich die Nieberg AG gegenüber der 
Konkurrenz aus dem asiatischen Raum gut behaupten können. Die Kunden der Nieberg AG schätzen 
die Zuverlässigkeit und Langlebigkeit der von der Nieberg AG hergestellten Elektro-Hubwagen ebenso 
wie die kleinen, wendigen Gabelstapler, welche unter dem Namen „Ministapler“ zu einer Marke gewor-
den sind.

Situation I: Teilkostenrechnung/Produkt- und Preispolitik
Der Nieberg AG liegen fünf Aufträge über die Fertigung von Elektro-Hubwagen vor. Zur Fertigstellung 
der Elektro-Hubwagen müssen alle Modelle eine Fertigungsstraße durchlaufen, die sich bereits in der 
Vergangenheit als Engpass herausgestellt hat. Für den Planungszeitraum stehen auf dieser Ferti-
gungsstraße insgesamt 12 000 Fertigungsminuten zur Verfügung.

In diesem Zusammenhang liegen folgende Daten aus den Abteilungen Absatz und Kostenrechnung 
vor:

Kunde Gewünschtes 
Modell

Auftrags-
menge  

(in Stück)

Zeitbedarf  
je Stück  

(in Minuten)

Erzielbarer 
Preis 

je Stück 
(in EUR)

Variable 
Kosten 

je Stück 
(in EUR)

Adams OHG Alpha 45  75 2 600,00 2 150,00

Berger KG Beta 25 100 2 200,00 1 570,00

Caspers GmbH Gamma 61  50 3 000,00 2 600,00

Dohm GmbH Delta 50 120 4 000,00 3 250,00

Eilers AG Epsilon 30  66 3 400,00 2 850,00

Auszug aus der Kundendatei der Nieberg AG:

Kunde Ansprechpartner Geschäfts-
partner seit

Durchschnitt-
liches jährliches 

Auftrags volumen 
(in EUR)

Zahlungsmoral

Adams OHG Frau Arenz 2019 110 000,00 schwach

Berger KG Herr Bellinghaus 2012 105 000,00 zufriedenstellend

Caspers GmbH Herr Carstens 2006 320 000,00 gut

Dohm GmbH Frau Dieber 2004 950 000,00 sehr gut

Eilers AG Frau Erke 2008 190 000,00 sehr gut
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Lösungen: Übungsklausuren 12.1
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Übungsklausur III
1. a)   Fixe Stückkosten:
  49125,00 : 750 Stück = 65,50 €  37700,00 : 650 Stück = 58,00 €
    Variable Stückkosten:
  300000,00 : 750 Stück = 400,00 €  312000,00 : 650 Stück = 480,00 €
    Gesamte Stückkosten:
  400,00 + 65,50 € = 465,50 €   480,00 + 58,00 = 538,00 €
 b) Stückgewinn:
  1190,00 – 465,50 = 724,50 €   1250,00 – 538,00 = 712,00 €
  Gesamtgewinn:
  724,50 × 750 Stück = 543.750,00 €  712,00 × 650 Stück = 462800,00 €
 c) Gewinnschwelle (Break-even-Point):
  400 x + 49125 = 1190 x   480 x + 37700 = 1.250 x
  49125  = 790 x   37700  = 770 x
  x   = 62,18 Stück  x  = 48,92 Stück

 d) Wirtschaftlichkeit:
  750 x 1190 = 892500 : 349125 = 2,56 €   650 x 1.250 = 812500 : 349700 = 2,32 €

 e) Vorteile der Gruppenfertigung gegenüber der Fließfertigung: 
    Größere Flexibilität, da Fachpersonal
    Bessere Qualität, da höhere Motivation
    Höhere Identifikation mit dem Endprodukt
    Klare Verantwortlichkeit bei teilautonomen Arbeitsgruppen

  Nachteile der Gruppenfertigung gegenüber der Fließfertigung: 
    Höhere Lohnkosten
    Geringere Produktivität
    Längere Durchlaufzeiten 
 f)  Ich würde mich gegen die Umstellung auf Gruppenfertigung entscheiden, da diese mit höheren 

Stückkosten verbunden wäre. Daraus resultiert ein niedrigerer Stückgewinn und ein deutlich 
geringerer Gesamtgewinn (–15 %), auch weil die monatliche Produktionskapazität und damit 
der Absatz von 750 Stück auf 650 Stück zurückgeht. Aus diesen Aspekten resultiert letztlich eine 
geringere Wirtschaftlichkeit. Die tiefer liegende Gewinnschwelle spricht zwar für die Umstellung 
auf Gruppenfertigung. Jedoch liegt der Break-even-Point so deutlich unter den derzeitigen 
Absatzzahlen, dass nicht davon auszugehen ist, dass die ALMARON AG bei gleichbleibenden 
Kosten und Verkaufspreisen in die Verlustzone gerät. Allerdings könnte die bessere Qualität der 
Mountainbikes und der dadurch höhere Verkaufspreis langfristig zu einem Wettbewerbsvorteil 
führen.

2. a) Los-
größe 

in Stück

Anzahl 
der Los-
wechsel 
pro Jahr

durchschn. 
Lager-

menge in 
Stück

durchschn. 
Lagerwert

Rüstkosten Lagerkos-
ten

Gesamt-
kosten

1 000 30 500,00 9 500,00 € 5 250,00 € 475,00 € 5 725,00 €
2 000 15 1 000,00 19 000,00 € 2 625,00 € 950,00 € 3 575,00 €
3 000 10 1 500,00 28 500,00 € 1 750,00 € 1 425,00 € 3 175,00 €
5 000 6 2 500,00 47 500,00 € 1 050,00 € 2 375,00 € 3 425,00 €
6 000 5 3 000,00 57 000,00 € 875,00 € 2 850,00 € 3 725,00 €

10 000 3 5 000,00 95 000,00 € 525,00 € 4 750,00 € 5 275,00 €
15 000 2 7 500,00 142 500,00 € 350,00 € 7 125,00 € 7 475,00 €

  Die optimale Losgröße laut Tabelle beträgt 3 000 Stück (10 Fertigungslose).
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